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Seit einiger Zeit begleitet mich eine 
Geschichte aus dem Matthäusevange-

lium (Kapitel 13). Jesus, der Wanderpre-
diger, kommt auf seinen Reisen in seiner 
Vaterstadt «Nazareth» vorbei. Dieses 
kleine Dorf ist der Ort, wo er aufge-
wachsen ist. Seine Stadt. Dort hat er mit 
seinen Brüdern und Schwestern gelacht 
und gespielt. Dort hat er seinem Vater 
in der Zimmerei geholfen. Mit einer Ein-
wohnerzahl von ungefähr 350 Personen 
hat wahrscheinlich Jeder Jeden gekannt. 
Genau das wird nun plötzlich zum 
Problem. Die Einwohner von Nazareth 
schubladisieren Jesus. «Ist er nicht der 
Sohn des Zimmermanns?», «Heisst seine 
Mutter nicht Maria?», «Kennen wir nicht 
seine Brüder und Schwestern?». 

Sie haben eine genaue Vorstellung, wer 
Jesus ist und in welche Kategorie er ge-
hört. Sie kennen ihn. Sie wissen genau, 
wer er ist. Die wenigen Erlebnisse aus der 
Vergangenheit haben bereits ein festes 
Bild von ihm geformt.

Mir geschieht so oft dasselbe. Ich habe 
mich sehr an den «Schweizer-Jesus» 
gewöhnt. Ich traue ihm oft nur das zu, 
was ich bereits erlebt habe. Ich schubla-
disiere ihn.

Dann lesen wir in der Geschichte ein 
seltsames Fazit: «Und Jesus tat dort nicht 

viele Machttaten um ihres Unglaubens 
willen.» (Matthäus 13,58)

Das rüttelt mich auf. Da frage ich mich; 
«Bin ich bereit, wieder einmal ganz neu 
zu glauben? Bin ich bereit, wieder ein-
mal diese etwas naiven Erwartungen 
zu haben, dass Jesus noch heute das tun 
kann, was er vor langer Zeit tat?» Es gibt 
eine echte Verbindung zwischen unserem 
Glauben und Gottes Wirken. Wir können 
Jesus «so gut kennen», dass wir ihm nur 
noch wenig Neues zutrauen. 

Gemeinsam als Kirche möchten wir im-
mer wieder unsere Erwartungen hoch-
kurbeln. Wir glauben, dass Jesus noch so 
viel Segen für unsere Stadt bereithält. Wir 
möchten ihm noch grösseres zutrauen. 
Wir möchten es zulassen, dass er unser 
manchmal schon fest geformtes Bild von 
ihm sprengt.

Dave Ohnemus

EDITORIAL

2 Öpfelchärne



3August 2018



Mein Traum von Kirche
von Dave Ohnemus

 

Mini Stadt - Amrischwil
von Gernot Rettig

06

10

Ein Blick hinter den  
«Amriswiler Vorhang»  
ein Interview mit Dean Kradolfer

12

Der ehemalige Stadtrat und Vize-Stadt-
ammann im Gespräch über unsere 
Stadt.

INHALT
Ausgabe Nr. 89, August 2018

Lobpreis und Anbetung 
ein Bericht von Mirjam Schoop

22

Mirjam Schoop berichtet über ihre 
Leidenschaft und ihr Lebensstil – der 
Lobpreis.  

Godi Conference 2018 – Ein 
Rückbilck

16

Das Godi-Highlight im Jahr 2018. Wir 
schauen zurück und haben die besten 
Bilder zusammen getragen.  

Worship-Bands im Fokus 24

Die «Kradolfers» sind dir wahrschein-
lich ein Begriff. Aber kennst du «The 
glorious 5» oder die «Churchies»? Wir 
stellen sie dir vor.

Kennst du unsere Stadt? Gernot  
Rettig hat in seinem Artikel einige 
interessante Fakten über «Amrischwil» 
zusammengetragen.

Was geschieht, wenn sich die Kirche als 
ein Spital für die Kranken und als Zu-

Dave  Ohnemus schreibt im Leitartikel 
über den Traum von Kirche.

4 Öpfelchärne



Missions Update

27

Berichte und Neuigkeiten aus dem  
Alltag unserer Missionare.

von Karin Fraser

30

Herausgeberin
Chrischona Gemeinde Amriswil
Sandbreitestrasse 1
8580 Amriswil 

Kontakt
Sekretariat
Esther Klein 
esther.klein@chrischona.ch
www.chrischona-amriswil.ch
071 411 15 71

David Ohnemus
Chefredaktor & Pastor
david.ohnemus@chrischona.ch

IMPRESSUM

Erscheinung
Titel erscheint drei Mal im Jahr 
Nächste Ausgabe: 2. Dezember 2018
Nächster Redaktionsschluss: 31. Oktober 2018

Abonnement
Abonnementskosten freiwillig
TKB Amriswil IBAN: CH29 0078 4112 0012 1540 2

Mitarbeitende 
David Ohnemus; Chefredaktor
Gernot Rettig, Redaktor
Mirjam Schoop, Lektorat
Christian Svec, Layout

Karin Fraser berichtet über die neue Lei-
tung sowie über die Zukunftspläne des 

5August 2018



MINI STADT
ICH FÜHLE MICH

EINSAM. GESTRESST. MÜDE. 
ÜBERFORDERT. FREMD. 

UNGELIEBT. ISOLIERT. 
UNVERSTANDEN.

Stell dir vor, du würdest all die Emotionen mitfühlen, 
die in diversen Gedankenblasen über unserer Stadt 

aufsteigen. Alle Not. Alle Ängste. Alle Unsicherheiten. 
Wahrscheinlich würde es dich total überfordern, - aber 

wahrscheinlich würde es dich auch tief bewegen.

Wir sind überzeugt, dass genau die Kirche der Ort ist, um solche Nöte zu 

verurteilt – sondern mit viel Liebe und Gnade annimmt.
Mit einer längeren Predigtserie werden wir als Kirche noch intensiver 

unseren Fokus nach Aussen richten. 
«Mini Stadt» - als Kirche sind wir in Amriswil verankert. Wir haben hier 

unseren Auftrag. Wir möchten der Stadt Bestes suchen. 
Wir möchten unserer Stadt und Umgebung ein Segen sein.
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Der zukünftige König David hatte eine 
seltsame Anziehungskraft für die-

ses allerlei an Menschen. Menschen in 
Not. Menschen in Schulden. Menschen 
mit verbitterten Herzen. Er ist ein Mag-
net, das eine raue Truppe von Männern 
um sich schart. Mit solchen baut er seine 
Armee. Solche werden seine Freunde und 
seine loyalsten Mitstreiter. 

Wenn ich mir dieses Bild vor Augen male, 
kann ich nicht anders, als an den anderen 
König zu denken. Jener König, der eben-

falls eine raue Schar von Männern um 
sich sammelt, um damit seine Kirche zu 
bauen. Einfache Fischer. Korrupte Zöllner. 
Politische Aufrührer. Die späteren zwölf 

Heiligenschein geboren – sie waren eine 
raue Schar von fehlerhaften Menschen. 
Doch der König der Welt wählt sich genau 
solche, um sein Projekt «Kirche» ins Leb-
en zu rufen.

Wenn unsere Kirche ein Spital für die 

MEIN TRAUM 
VON KIRCHE
Artikel von Dave Ohnemus

«David ging von da hinweg und rettete sich in die Höhle Adullam. 
Als das seine Brüder hörten und das ganze Haus seines Vaters, 
kamen sie dorthin zu ihm hinab. Und es sammelten sich bei ihm 
allerlei Männer, die in Not und Schulden und verbitterten Herzens 
waren, und er wurde ihr Oberster; und es waren bei ihm etwa 
vierhundert Mann.» 1. Samuel 22, 1-2

«Die späteren 
zwölf Apostel 

nicht mit einem 
Heiligenschein 
geboren.»
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Unterdrückten versteht und eine Versam-
mlung von Sündern ist, dann bedeutet es, 
dass sich hier eine raue Schar von Men-

Es wird nicht alles hübsch, schön und 
geordnet sein. Es werden Petrusse um uns 
herum sein, die tief fallen und Jesus mehr- 
mals verleugnen (Mat 26,29 ff) und selbst 

sind (Apg 10,13 ff). Es werden Paulusse um 
uns herum sein, die dominant sind und 
manch Jemandem auf die Füsse treten 
(Apg 15,36 ff). Es werden sich Davids um 
uns versammeln, die in tiefe Sünden fal-
len und den Stempel, «Ehebrecher» und 
«Mörder» tragen (2. Sam 12,9). Wir werden 
die Noahs bei uns haben, die selbst nach 
einem gewaltigen Neuanfang, sich plötz-
lich nackt und betrunken in einem Zelt 

Da werden dann einige die Nase rümp-
fen. Vielleicht wird man sich daran stos-

sen. Eine Kirche, die offene Türen für 
solche Menschen hat. Einige werden sich 
vergleichen und in der Gefahr stehen, mit 
selbstgerechtem Stolz auf diese dort her-
ab zu schauen. Einige werden sich wehren, 
dass der heilige Versammlungsort plötz-
lich mit «allerlei Männern, in Not und 
Schulden», gefüllt wird.

Die meisten aber werden sich freuen. 
Darüber, dass weit entferne Menschen 

Darüber, dass schuldige Menschen den 
«Freund der Sünder» kennenlernen. 
Darüber, dass allerlei Menschen Hoffnung, 
Frieden und Zukunft bei dem einen gros-

Wir freuen uns sehr auf diese Predigt-
serie und ein Schwerpunktthema, das uns 
längere Zeit begleiten wird.

«Die meisten aber 
werden sich freuen. 
Darüber, dass weit 
entferne Menschen 
zurück nach 
Hause zum Vater 

dass schuldige 
Menschen den 
Freund der Sünder 
kennenlernen.»

9August 2018



MINI STADT –  
AMRISCHWIL
Weisst du, wo du wohnst? Ich dachte es wäre schön, wenn wir uns 
einmal auf ganz sachlicher Ebene mit unserer Stadt auseinander-
setzen. Dazu habe ich einige Informationen und Statistiken recher-
chiert, die ich dir gerne vorstellen möchte. Doch zuerst möchte ich 
Martin Salvisberg zu Wort kommen lassen. Anbei die Schlussbe-
merkung zur Rechnung 2017 vom 3. April 2018.

Artikel von Gernot Rettig Liebe Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
Die Rechnungsabschlüsse 2017 sind erfreulich 
ausgefallen. Einmal mehr konnte in der Rech-
nung der Stadt Amriswil der budgetierte Auf-
wandüberschuss in einen Ertragsüberschuss 
verwandelt werden. Der erzielte Gewinn von 
gut 960‘000 Franken hilft mit, die grossen In-
vestitionen in die öffentliche Infrastruktur zu 

tragsüberschüsse in den Rechnungen von APZ 
und ASA sowie die bei diesen Betrieben vorlieg-
ende «Vollauslastung».
Die eingangs erwähnten Investitionen werden 
die laufende Rechnung der Stadt Amriswil in 
den kommenden Jahren mit Zinsen und Absch-
reibungen belasten. Die höheren Erträge aus 
den Steuern sind deshalb sehr willkommen. 

enger werden. Der Stadtrat ist sich bewusst, 

nicht jedes wünschbare Projekt auch realisier-
bar ist und in den kommenden Jahren Darlehen 
zurückbezahlt werden müssen. Diese Ziele 
werden die Arbeit des Stadtrates in den näch-

Die Behörde dankt allen, die sich auch im Jahr 
2017 wieder zum Wohle unserer Stadt eing-
esetzt haben. In diesen Dank eingeschlossen 
sind insbesondere auch die vielen ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfer, die sich in zahl-
reichen Vereinen und Verbänden für unsere 
Gesellschaft engagieren. Dieses «Miteinander» 
ist dafür verantwortlich, dass in Amriswil eine 
gute Stimmung herrscht und manchmal auch 
«Unmögliches» möglich wird.
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AMRISWIL IN ZAHLEN

Bevölkerung Haushalte

Arbeit und Wirtschaft

Amriswil TG Amriswil

Amriswil TG Politik Amriswil TG

11August 2018



EIN BLICK HINTER DEN 
«AMRISWILER VORHANG»
Dean Kradolfer kennt Amriswil. Er war während acht Jahren Mitglied des Stadtrates (2007-2015) 
und in der Hälfte dieser Zeit als Vize-Stadtammann tätig. Mit dem Thema «Mini Stadt» stellen 
wir ihm einige Fragen.

Öpfelchärne: Was hast du während 
deiner Zeit im Stadtrat an unserer 
Stadt schätzen gelernt?
Dean Kradolfer: Amriswil ist für mich 
eine sympathische Kleinstadt mitten 
im schönen grünen Thurgau, nahe beim 
Bodensee, mit günstiger Anbindung an 
den öffentlichen Verkehr, funktionie-
renden Strukturen und einem guten 
Einkaufs-, Kultur- und Freizeitange-
bot. Besonders geschätzt habe ich die 
wertschätzend-konstruktive Zusammen-
arbeit im Stadtrat und mit der Stadtver-
waltung. Sehr beeindruckt war ich vom 
grossen freiwilligen Engagement zahl-
reicher Amriswilerinnen und Amriswiler 
in den Vereinen aller Art wie auch in weit-
eren Körperschaften wie beispielsweise 
den Kirchgemeinden.

Was sind aus deiner Sicht die gros-
sen Chancen unserer Kirche, um der 
Stadt ein Segen zu sein?
Die Jugendarbeit mit Kid’s Treff,  
Ameisli-Jungschar-TC-Conncet und Godi 
hat grosses Potential, bereits die Kinder 
und Jugendlichen auf gute Art mit dem 
Evangelium zu erreichen und einen 

 
Kinder und Jugendlichen bereits jetzt 
oder auch später einen Unterschied in der 
Gesellschaft machen können. Ich habe 
mich darum auch sehr über die gelungene 
Godi-Conference gefreut, von welcher 
ich hoffe, dass sie auch nachhaltig sein 
darf. Wenn zudem auch wir Erwachsenen 
Christsein wirklich im Alltag leben, Bezie-
hungen auch zu kirchendistanzierten 

-
halb der Kirche engagieren, haben wir 
die Möglichkeit, dort wo wir sind Reich 
Gottes-Kultur zu leben und Segen zu  
verbreiten. 

Sicherlich gibt es auch Bereiche, wo sich 
die Chrischona-Gemeinde als Kirche ganz 
praktisch einbringen kann; die Gemein-
deleitung ist hierzu ja am Sondieren und 
hat mit dem Kinder-Bewegungsprojekt 
Open Sunday, Ehe-Anlässen sowie Se-
niorenthemen bereits konkrete Ansätze. 
Die stärkste Kraft sehe ich aber nach wie 
vor im regelmässigen Gebet für unsere 
Stadt, ihre Entscheidungsträger und die  
Bevölkerung.

Was sind deiner Meinung nach die 
grossen Herausforderungen der 
Stadt Amriswil?

Interview mit Dean Kradolfer
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Als Zentrumsgemeinde kämpft die 
Stadt stets mit wachsenden Anforde-
rungen und Aufgaben bei gleichzeitig 
sozialstrukturbedingt unterdurch-

-
en. Bislang ist es jedoch aufgrund der 
konstruktiven Grundstimmung und 
guten Zusammenarbeit der Beteilig-
ten gelungen, aus den vorhandenen 
Ressourcen im Vergleich zu anderen 
grösseren Gemeinden in Thurgau recht 
viel herauszuholen. 

Grosse Herausforderungen sehe ich 
in den stets steigenden Sozial- und 
Gesundheitskosten, dem erheblichen 
Anteil an (oftmals eher bildungs-
fernen) Einwohnern mit Migrations-
hintergrund und der abnehmenden 
Bereitschaft der Bevölkerung, sich 
gemeinnützig (z.B. in Vereinsvorstän-
den) zu engagieren. Wenn sich immer 
weniger Menschen bei gleichzeitig stei-
gender Anspruchshaltung engagieren, 
führt dies einerseits zu einer gewis-
sen Verarmung im gesellschaftlichen 
Leben, andererseits zur Notwendigkeit, 
bisher ehrenamtlich geleistete Aufga-
ben zu professionalisieren oder an die 
Verwaltung zu übertragen. Dies wie-
derum ändert aus meiner Sicht den 
Charakter der Aufgabenerfüllung und 

Belastungen.  

Wie wird deiner Ansicht nach 
die Chrischona im politischen  
Umfeld wahrgenommen?
Ich habe den Eindruck, dass die 
Chrischona-Gemeinde im politischen 
Umfeld positiv wahrgenommen wird. 
Sie ist insbesondere für ihre Jugendar-
beit bekannt, wobei der Godi einen be-
sonderen Anteil hieran hat. Nach mein-
er Erfahrung wurde beispielsweise 
bei Gesuchen von Chrischona-Leuten 
im Stadtrat davon ausgegangen, dass 
es sich um redliche, rechtschaffene 
und gleichzeitig engagierte Menschen 
handelt, und es wurde ihnen tenden-
ziell Goodwill entgegen gebracht. Ich 
denke, das hat wohl auch damit zu tun, 
dass sich immer wieder Menschen aus 
der Chrischona auf positive Art ein-

bringen, sei es in der Feuerwehr, im 
sozialen Bereich, als Unternehmer etc.

Wie könnten wir unsere Wahr–
nehmung verbessern?
Der Stadtpräsident und die damals 
anwesende Stadträtin waren sehr 
beeindruckt von der Präsentation der 
auf die Stadt bezogenen Thesen im 
Rahmen der vorletzten Allianz-Ge-
betswoche. Sich auf solche Art mit der 
Stadt auseinander zu setzen, der Stadt 
Bestes zu suchen und für Gottes Segen 
über Amriswil einzustehen, wäre aus 
meiner Sicht z.B. auch eine Möglichkeit 
für die Chrischona Gemeinde, entspre-
chend wahrgenommen zu werden. Die 
Wahrnehmung der Chrischona könnte 
auch dadurch verbessert weden, dass 
die Chrischona-Leute, welche sich pos-
itiv in Stadt und Gesellschaft engagie-
ren, auch als solche bekannt sind, d.h. 
wenn bekannt ist, welches ihre geistli-
che Heimat und die Motivation für ihr 
Engagement ist.

Wie hast du deinen persönlichen 
Glauben im politischen Umfeld 
gelebt?
Als ich in den Stadtrat gewählt wurde, 
war zum Glück bereits bekannt, dass 
ich ein Christ von der Chrischona-
Gemeinde bin. Ich habe es aus diesem 
Grund damals auch an der Fasnacht 
in eine Schnitzelbank «geschafft», 
welche sich darüber lustig machte, 
dass der Stadtrat nun zwar ohne Frau 
im Gremium, dafür aber bibelfest sei:  
«S‘ letscht Johr händ öisi Stadtratswahle 

nit nur Freud brocht, nei au Quale! Isch es 
ohni Tobler und Bader für das Gremium  
s‘ Bescht? Viellicht nid, defür isch de Stadrot 
jetzt bibelfescht!»  

Dies machte es einfacher, christli-
che Werte zu vertreten, da ich mich 
ja nicht mehr erklären musste. Ich bin 
aber nicht so der offensive Missionar, 
eher ein Brückenbauer mit wertschät-
zendem Umgang, analytischem Geist 
und gewisser sprachlicher Ausdrucks-
fähigkeit, sodass ich breiten Respekt 
quer durch alle Parteien erfahren 
durfte und von diesen nach vier 
Jahren auch angegangen wurde, als 
Vize-Stadtpräsident zur Verfügung zu  
stehen. Sehr wichtig war mir stets das 
Gebet. So habe ich selber regelmässig 
für städtische Gremien und Anliegen 
gebetet und kraft meiner Stellung als 
Stadtrat bzw. Vize-Stadtammann auch 
immer wieder den Segen Gottes über 

sollten dies – wo wir in entsprechender 
hierarchischer Stellung sind, z.B. als 
Eltern, Leiter, Vorgesetzte etc. – viel 
öfter tun). 

Die Stille Zeit und das Gebet waren 
jeweils – und sind es heute noch – recht 
umkämpft, dies aufgrund der zahl-
reichen Sitzungen und Aufgaben und 
entsprechend eingeschränkter zeitli-
cher Ressourcen. Ich hätte es mehr mit 
Martin Luther halten sollen, der of-
fenbar an normalen Tagen eine Stunde 
und an besonders stressigen Tagen 
zwei Stunden gebetet hat; da habe ich 
bis heute noch einiges Verbesserungs-
potential. Aus dem Grund versandte 
ich sporadisch Mails mit Gebetsanlieg-
en an verschiedene Menschen mit ver-
schiedenen kirchlichen Hintergrün-
den, über deren Gebete ich sehr froh 
war. Insgesamt habe ich die Zeit im 
Stadtrat trotz der grossen zeitlichen 
Belastung als ausserordentlich geseg-
nete Zeit erleben dürfen.
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GOTTES LIEBE 
IN AKTION

Vor vier Jahren besuchten wir einen 
Vater im Durchgangsheim. Er meinte 

später, dass wir für ihn wie Engel an der 
Tür waren. Wir erlebten seine Freude, 
als er eine Wohnung fand und wie seine 
Familie nach Jahren der Trennung, wieder 
voller Freude und Glück in der Schweiz 
zusammengeführt wurde. 

Der Mann nahm einigen Frust auf sich, 
liess sich aber nicht abhalten, Weiterbil-
dungskurse zu besuchen und jetzt steht 
er vor der Integration in die Arbeitswelt. 
Mit seiner Familie hat er eine Kirche 
gefunden und freut sich mit Tränen in 
den Augen über die Glaubensschritte 
seiner Kinder. Nach einem Lager sagte er  
berührt: «Danke, ihr macht es gut, - me-
ine Kinder glauben nun.» 

Mein Gebet ist: «Gott, brich mein Herz 
mit dem, was dein Herz bricht und fülle 
mich mit deinem Heiligen Geist, bis ich 
überströme von deiner Liebe. Gebrauche 
mich, wie du willst.» 

Dazu braucht es keine grosse  
Organisation und keinen Aktivismus. 
Eine Umarmung, Zuhören, ein Gebet, ein 
prophetisches Wort, zusammen einen 
Kaffee geniessen, ausländische Wörter 
und fremde Kulturen kennen lernen, bei 
der Wohnungssuche helfen, zusammen  
1. August und Bairam feiern. Das sind nur 
ein paar der Beispiele, wie Gottes Liebe si-
chtbar wird.

Der Verein High-5
Der Verein High-5 wird von der Evange-
lischen Allianz Weinfelden mitgetragen. 
Wir unterstützen Kinder und Familien bei 
der sozialen Integration, damit Brücken 
zwischen Kulturen und sozialen Schich-

ten entstehen. Über unser Freizeitange-
bot für Kinder von 4 bis 14 Jahren am 
Mittwochnachmittag bauen wir durch 
regelmässige Besuche Beziehungen zu 
Familien auf. Für Teenie-Mädels bieten 
wir einmal im Monat einen Treff an. Viel 
wichtiger, als die geplanten Programme, 
sind die Besuche bei den Familien und die 
praktische Hilfe. Dort wird Gottes Liebe 
für die ganze Familie sichtbar.

Unser Traum
Gottes Liebe ist für jeden Menschen da. 
Unser Gott ist heilig, er sitzt auf dem 
Thron und wohnt bei den Gebrochenen 
und Verlassenen (Jesaja 57,15). Jesus kam, 
um Freudenöl zu schenken, freizusetzen, 
zu heilen, Leben und Hoffnung zu brin-
gen (Jesaja 61,1-3) und um die Menschen 
in seine Familie zu adoptieren. Menschen 
werden aus vielfältigen Gründen an den 
Rand der Gesellschaft gedrückt. Die einen 
grenzen sich selbst aus, andere werden 
sozial isoliert. Dabei spielt es kaum eine 
Rolle, ob sie Schweizer oder Migranten 
sind. Unser Traum für Weinfelden ist 
es, Gottes Liebe erfahrbarer zu machen, 
Menschen sozial zu integrieren und sie in 
Gottes Königreich hineinzulieben. 

Ein externer Bericht des Vereins «High-5»
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Wir feiern ein Fest!
Zum Zeichen unserer Dankbarkeit und des 
immer wieder intensiven Miteinanders 
wollen wir alle Mitarbeiter der Chrischo-
na Amriswil zu einem Fest-Abend-Essen 
einladen. Wenn du irgendwo mitarbeitest 
(praktisch, im Gebet oder sonst irgend-
wie…) dann bist DU eingeladen!

Was erwartet dich? Bei einem gemüt-
lichen Essen mit Stand-Up-Comedy und 
Livemusik verbringen wir einen schönen 
Abend miteinander.

Zwei Möglichkeiten, dabei zu sein
1. Du bist Mitarbeiter und kommst, um 
mit uns den Abend entspannt zu genies-
sen. 

2. Du bist noch kein Mitarbeiter, möchtest 
aber die anderen Mitarbeiter praktisch 
segnen. Dann hilf uns gerne aktiv bei der 
Durchführung des Abends.

Anmeldung
Zur bessern Planung bitten wir ab so-
fort um Anmeldungen für die Teilnahme 
oder für die praktische Unterstützung im  
Sekretariat. Danke.

Weitere Infos folgen im Herbst.

 
PROGRAMM

MITARBEITERFEST
CHRISCHONA
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GODI CONFERENCE 
2018 – DER RÜCKBLICK

Absolut begeistert und tief dankbar 
schauen wir auf die Tage der Godi 

Conference 2018 zurück. Es war einfach 
ein riesiges, freudiges Erlebnis.

Am Freitagabend der Godi Confer-
ence stand ich auf der Empore und 
beobachtete die Ströme von jungen 
Menschen, die auf die gute Botschaft 
von Jesus reagierten. Das berührte mich 
tief. Hier entsteht Leben. Hoffnung. 
Glaube. Wow...! Eine Jugendliche schrieb: 
«Die Predigt hat mich mega angespro-
chen und im folgenden Lobpreis liefen 
mir dann nur noch Tränen runter.»

Ein weiterer Höhepunkt war das voll-
gepackte Pentorama am Sonntagvor-
mittag. Jemand berichtet: «Als wir dann 
als Familie am Sonntag im Pentorama 
waren und den Generationengottes- 
dienst miterlebten, war mein Herz mega 
berührt und mir kamen mehrmals die 
Tränen. Das Lied «Grosser Gott» aus vol-
len Kehlen und mit Leidenschaft gesun-
gen, war für mich ein Stück Himmel auf 
Erden.»

Ein Stück Himmel auf Erden. So er-
lebten wir als Team diese Tage der Godi 
Conference. Es war ganz einfach eine 
riesige Freude.

Und dafür danken wir dir! Für dein 
Mittragen. Deine Gebete. Dein Engage-
ment. Deine Ermutigung. Dein Da-
beisein. Für mich war es ein gewaltiges 
Privileg und eine grosse Ehre, mit so 
vielen Kirchen Gemeinsames bewegen 
zu dürfen.

Dave Ohnemus
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Was hast du kürzlich mit Gott erlebt?
Die Seniorenfreizeit im Mai 2018 im Südtirol war eine grosse Freude 
und Bereicherung für mich. Ich habe festgestellt, dass Ferien  
unter Gläubigen und Gottes Wort so viel mehr Tiefe und Erfüllung 
haben als «normaler Urlaub». Die Gemeinschaft und der Austausch  
gaben mir wieder neue Kraft und Motivation für meinen Alltag. Ich 
schloss Freundschaften und begegnete Menschen, die mir Vorbilder 
wurden. Es war eine tolle Zeit – Gott ist so gut!

Was willst du den Jungen mit ins  Leben geben?
Macht keine halben Sachen auf eurem Glaubensweg. Schliesst  
keine Kompromisse und vergeudet eure Zeit nicht ohne Jesus.  
Kehrt zu ihm zurück, falls ihr ihm den Rücken gekehrt habt. Sucht  
Gemeinschaft mit Christen und sprecht über eure Nöte. Setzt euch mit  
eurer Vergangenheit auseinander.

Wie kann man dir eine Freude machen?
Ich habe sehr gerne Blumen, aber leider keinen Garten. Kommt doch 
mal nach Romanshorn, es gibt Kaffee und Kuchen. Eine Begleitung 
beim Spazieren oder Wandern wäre auch schön.

SENIOREN ERZÄHLEN
Irene Allenspach
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«Es war einen wunderschönen Tag gewesen, der mir noch lange in 
Erinnerung bleiben wird. Das Thema Taufe konnte ich auch in der 

Schule ansprechen und es entstanden gute Gespräche.» 

TAUFE

MICHAL FINGERLE
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Am 1. Juli 2018 feierten Andy For-
ster, Giulia Braun, Jana Goldenberg-

er,  Jessica Rettig, Jonina Schilling, Lars  

Dütschler, Lea Neumayr, Lea Tuttlies, 
Samira Spohn und Sarah Reschat den «Un-
tiabschluss». Wir wünschen alles Gute!

«Segnungsgottesdienst» - Teeniefeier
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Nach den Sommerferien hat das «Con-
nect» (Teenie- und Jugendarbeit) 

einen neuen Hauptleiter. Ich freue mich 
sehr, dass Tobias Streller in diese Rolle 
schlüpft. Für mich war es eine riesige 
Freude und Ehre über viele Jahre mit dem 
Connect-Team die Jugendarbeit an der 
Basis zu prägen.

Mit Tobias als Hauptleiter und dem 
derzeitigen Team ist das Connect einfach 

super aufgestellt. Ich freue mich auf alle 
Veränderung, den neuen Schwung und 
die neuen Ideen.

Bitte betet als Kirche weiterhin für 
diese so wichtige Arbeit. Bitte betet für 
das Team, Tobias als Hauptleiter und 
natürlich für die Jugendlichen. Dir, Tobias, 
wünsche ich ganz viel Segen und Freude 
in dieser so wertvollen Arbeit.
Dave Ohnemus

HAUPTLEITER–
WECHSEL

Homeweek 
(26. – 31. August)
Die Homeweek ist jeweils 
ein Highlight. Man geht 
normal zur Schule oder 
Arbeit, aber verbringt die 
Freizeit, Mahlzeiten und 
Übernachtungen gemein-
sam als WG (Wohngemein-
schaft) in der Chrischona. 
Melde dich jetzt schon 
über www.chrischona-
amriswil.ch an.

ÜBER UNS

Connect-Team: Tobias Streller, 
Vivien Eilinger, Jasmin Stäheli, 
Annalena Tschudi, Micha Keller

Welcome-Party 
(Freitag, 17. August)
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LOBPREIS UND 
ANBETUNG

«Anbetung ist nicht nur 
Musik, Anbetung ist ein 
Lebensstil.»
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Mein Weg zum Lobpreis hat schon vor 
einigen Jahren begonnen. Schon als 

Kind durfte ich in einer Band mitspielen. 
Damals habe ich mir aber nicht sehr viele 
Gedanken darüber gemacht, was Lobpreis 
bedeutet. Ich musste mich auf die Noten 

ein Lied oder eben auch nicht. 
Später dann habe ich einmal irgendwo 

den Satz gelesen: «Anbetung ist nicht 
nur Musik, Anbetung ist ein Lebens-
stil.» Ich verstand, dass Lobpreis nicht 
nur am Sonntag mit Musik geschieht, 
sondern, dass dies auch im Alltag, in jeder  
Situation möglich ist. Ich darf Gott  
immer und überall anbeten, mit Musik, 
aber auch ganz einfach in Gedanken, in 
einem kurzen oder auch langen Gebet. 
Dies hat mich begleitet, mich immer wie-
der beschäftigt.

Lobpreisleitung
Seit Januar besuche ich nun die Worship 
Academy in Zürich. Eine Schule, die sich 
ganz dem Lobpreis widmet. Mir wurde 
neu bewusst, dass Lobpreis bei mir be-
ginnt, in meinem Herzen. Ich darf und 
will mich immer wieder dazu entscheiden, 
Gott anzubeten, IHM alle Ehre zu geben. 

Mit Liedern, mit Gebet, in meinem All-
tag, mit meinem ganzen Leben und auch 
am Sonntag im Gottesdienst. Für diese 
spezielle Zeit wünsche ich mir, dass ich 
jeweils mein Herz vorbereiten kann für 
die Predigt. Indem ich mit der Musik, mit 
den Liedern meine Sorgen ablegen kann 
und meine Gedanken sich ganz auf Je-
sus richten. Ich will mich bewusst dazu 
entscheiden, nicht auf meinen Alltag,  
meine Sorgen, meine Probleme zu 
schauen, sondern allein auf Jesus. Er darf 
mich berühren, mich verändern. Da bin 
ich dran, das übe ich.

Lobpreis in der Kirche
Gott sei Dank bin ich da nicht alleine. 
Ihr alle seid dabei. Wir dürfen gemein-
sam Gott loben und ihn preisen. Daraus 
schöpfe ich Kraft für meinen Alltag, wo 
ich nicht immer grad Glaubensgeschwis-
ter neben mir stehen habe. Mein persön-
licher Weg verknüpft sich also mit euren 
Wegen und wir dürfen gemeinsam den 
Weg des Lobpreises gehen. Darum ist dies 
auch mein Wunsch für uns als Gemeinde, 
dass wir uns zusammen immer wieder 
neu nach Jesus ausrichten, unsere Blicke 
emporheben zu ihm und uns von ihm füh-
ren lassen.
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WORSHIP-BANDS 
IM FOKUS

Berichte von den Bands

Unsere Lobpreisbands tragen einen 
wichtigen Teil in unseren Gottes-

diensten bei. Aktuell sind es vier Gruppen, 
die regelmässig in den Gottesdiensten 
musizieren. Auf den folgenden Seiten stel-
len sich die verschiedenen Lobpreisbands 

vor.  Sie erzählen uns, was sie bewegt 
Worship zu machen und verraten weitere 
interessante Geschichten.
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«Churchies»
TEAM 

WIR SIND 

Die Teenieband ist in einigen, kleinen Worten zu 

Immer wieder bringen sie neue Ideen ein und be-
halten dabei stehts das Ziel vor Augen: Leben in die 
Lobpreis/Worship–Zeit zu bringen. Das vorallem 
mit möglichst peppigen Songs. Durch ihre lockere 
und somit sehr harmonische Zusammenarbeit, 
können sie gemeinsam jeden neuen Worshipsong 
meistern. Doch auch die typischen «Klassiker»  
leben mit ihren regelmässigen Proben wieder neu 
auf.

BESONDERES RITUAL

Da an den Proben meist nach etwa einer Stunde 
die «Luft raus ist», machen wir dann immer eine 
kurze Naschpause mit frisch von den Mamis ge-
backenem Gebäck. Mmh ...

«Kradolfers»
TEAM 

UNSERE GESCHICHTE, UNSERE LEIDENSCHAFT 

Seit mehr als 30 Jahren schlägt unser Herz nun 
schon dafür, mit Musik und Liedern unseren wun-
derbaren Gott zu loben. Und Lobpreis-Musik war 
es auch, die unsere beiden Herzen zu einander 
geführt hat: Als eine unserer ersten Stationen 

mittun, wo wir uns verliebten und…, na ja, den 
Rest der Geschichte kennt ihr ja! Weitere Worship-
Erfahrung sammelten wir in der Lord’s Meeting-
Band Romanshorn, in der ersten Godi-Band und 
über all die Jahre in wechselnder Besetzung immer 
auch in Musikgruppen der Chrischona-Gemeinde 
Amriswil. Leider zogen alle unsere regelmässigen 
Mitmusikerinnen und -Musiker nach einiger Zeit 
weg (teils bis nach Kanada), sodass wir im Mo-
ment - auch aufgrund der familiären Situation - 
als Ehepaar musizieren. Unsere Hauptinstrumente 
sind neben dem Gesang Piano, E-Bass, Kontrabass 

Musik ist ein zentrales biblisches Thema, der 
Mensch ist dafür geschaffen, Gott zu loben. So 
ist es uns ein Anliegen und eine Freude zugleich, 

zusammen mit der Gemeinde in Musik, Gesang und 
Lobpreis den Fokus weg von uns selbst, von den 
Sonnen- und Wüstenseiten des Lebens, auf Gott zu 
richten und uns immer wieder neu in Seine Geg-
enwart und vor Seinen himmlischen Thron tragen, 
von Ihm berühren und beschenken zu lassen.
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«The glorious 5 »
TEAM

UNSER HERZSCHLAG 
Wir wollen die Gemeindebesucher mitnehmen in 
eine Zeit vor Gott, so dass die Herzen vorbereitet 
sind auf Gottes Reden. Und Merrill achtet darauf, 
dass wir nicht nur langsame Lieder singen.

IN DEN PROBEN
Da wird am Anfang meist zu viel geschwatzt, so 
dass am Schluss dann doch nur noch Musik zu 
hören ist, damit es doch auch noch Feierabend gibt.

Esther Klein & Co.
TEAM

PROBEZEIT

jeweils eineinhalb bis zwei Stunden, abends

LIEBLINGSLIEDER
Lea: God that saves (Stephen Mc Whirter)
Bernie: He reigns (Newsboys),
Esther: Blessings (Laura Story),
Claudia: Was uns bleibt (Cae Cauntt)

DURCHSCHNITTSALTER
33 Jahre

LIEBLINGSLIEDER

Das glaube ich, Tief in mir und Still (Berge mich)

WAS WIR NICHT MÖGEN
kalte Finger

Alle unsere Predigten sind online verfügbar!
www.chrischona-amriswil.ch/predigten
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CAFI WELCOME

Tische stellen, Kaffeemaschine bereit 
machen, Banner bei der Eingangstüre 

aufhängen, Deutschkiste, Spielsachen 
und einiges mehr aus den Schubladen ho-
len dann sind wir bereit. 

Wie viele Leute kommen heute? Kom-
men unsere lieben regelmässigen Besuch-
er oder lernen wir heute jemand neues 
kennen?

So geht es jeweils Mittwoch nachmit-

her. Wir freuen uns an den verschieden 
Menschen mit denen wir unterwegs sein 
dürfen. Wir haben das Vorrecht, Teil von 
Lebensgeschichten zu werden oder ein-
fach ein Ohr zu haben, solche zu hören. 
Geschichten über die gefährliche Flucht 
aus der Heimat in die Schweiz,  über das 
Einleben in der Schweiz, über spannende 
Feste und Nahrungsmittel aus den ver-
schiedensten Ländern. Wir hören von 
Freuden und Sorgen von Menschen die 
schon lange in der Schweiz sind und es ge-
niessen gemeinschaft zu haben. 

An unserem letzten gemeinsamen 
Nachmittag vor den Sommerferien ha-
ben wir zusammen gekocht, geplaudert, 
gespielt, gelacht und gegessen. 

Neue Leitung
-

come hat sich aus der Leitung zurück gezo-
gen. Wir sind dankbar, dass sie den Mut 

uns riesig, dass sie weiterhin im Team 
dabei ist und Mittwoch für Mittwoch als 

-
grüsst. Neu ist Jenny Rettig die Leiterin 

Nach den Sommerferien öffnen sich 

ersten Mittwoch im Monat besteht die 
Möglichkeit, mit Unterstützung Bewer-
bungen zu schreiben. An jedem zweiten 
Mittwoch im Monat steht eine Nähmas-

auch sonst was genäht werden kann. 
Geplant ist auch ein «Kurs» zur Einfüh-
rung ins Nähen mit der Nähmaschine. 

Herzlichen Dank
Wir danken herzlich allen freiwilligen 
Mitarbeitern. Ein Dank an Mike Kradolfer, 
dass er in der Landeskirche Amriswil und 

hat. Danke für all die Unterstützung die 
wir in Form von Kuchen, Zvieri, Gebete 
und Spenden erhalten. Dank dem KJS ist 
es uns möglich, Kosten für Weihnachtsge-
schenke, Bastelmaterial, Abos für die Me-
diothek und andere Ausgaben zu decken. 

Neugierig geworden? Schau doch ein-
fach mal an einem Mittwoch rein. Zum 

 

zu arbeiten, dann würden wir uns sehr 
freuen. Wir sind auf der Suche nach 
einer/m Miterabeiter(in) die/der einmal 
im Monat an einem Mittwochnachmittag 
mitarbeiten möchte. 

Ein Bericht von Karin Fraser

«Wir haben das 
Vorrecht, Teil von 

Lebensgeschichten 
zu werden oder 

einfach ein Ohr zu 
haben, solche zu 

hören.»
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Bericht von Stefan Streller

FINANZBERICHT

Zu allererst wieder ein herzliches 
Danke an Euch alle, die Ihr mit 

Euren Spenden unsere Gemeinde un-
terstützt! Die ersten Monate des Jahres 
sind immer geprägt von einigen gros-
sen Rechnungen wie z.B. Heizung oder 
Versicherungen. Wir sind dankbar, 
dass es gerade wieder aufging und wir 
alles mehrheitlich pünktlich bezahlen 
konnten.

Predigerwohnung
Ein riesengrosses DANKE auch für 
all die zusätzlichen Spenden für die 
Renovation der Predigerwohnung. 
Noch fehlen zum Zeitpunkt des 
Schreibens dieser Zeilen zwar zwei 
tausend Franken, um die komplette 

Bausumme abzudecken, ich denke aber, 
dass wir in den kommenden Wochen 

werden. 

Auswertung Spenden
Letzthin haben wir eine monatliche 
Auswertung der Spendeneinnahmen 
über die letzten drei Jahre erstellt. 
Es freute uns, dass die Zahlen in den 
letzten Monaten um einiges konstan-
ter geworden sind. Dies erleichtert uns 
unsere Arbeit sehr! 

Aktuell sind wir noch leicht unter 
dem vorgesehenen Budget, wir sind 
aber zuversichtlich, dass wir diesen 
Rückstand im zweiten Halbjahr wieder 
wettmachen können.

Dauerauftrag
Wenn Ihr unsere Gemeinde regelmäs-
sig unterstützen wollt, so ist der ein-
fachste Weg über einen Dauerauftrag. 
Der Vorteil davon ist, dass wir einer-
seits besser planen können, anderseits 
kommt die Spende auch an, wenn Ihr 
mal an einem Sonntag nicht im Got-
tesdienst seid. Und zu guter Letzt noch 
ein praktischer Tipp: Wir versuchen 
die Löhne jeweils per 25. des Monats zu 
bezahlen. Falls Ihr den Dauerauftrag 
auf dieses Datum terminiert, deckt er 
gleich unsere Spitze. Danke!

RUNDE UND HOHE GEBURTSTAGE

Annarös Sturzenegger 17. August  60 Jahre

Annatina Baumgärtner 17. September  50 Jahre

Amanda Kreis  19. September  20 Jahre

Anna Baumann  23. September  82 Jahre

Dominik Stäheli  26. September  40 Jahre

Dora Martin   6. Oktober  97 Jahre

Wolfgang Krieg  12. November  80 Jahre

Dieter Tanner  23. November  40 Jahre

BESONDERE TAGE
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KURZ VORGESTELLT

ANNE MARIE HELENE FRÖHLICH 
AMRISWIL

Ich bin Heilpädagogin in der 
Sprachheilschule Romanshorn, ein Fan von 
Bruno, Robin und Elena. Ich habe Spass an 
meiner Familie und meinem Job. Mich trifft
man oft in Amriswil, Romanshorn und 
Frankreich. Ein Geheimnis bleibt, wie es um 
meine Kondition beim «Muddy Angel Run» 
steht.

BRUNO FRÖHLICH 
AMRISWIL
 
Ich bin Geschäftsführer der festix & bars 
GmbH/Dorfalm GmbH, habe Freude an 
Familienwanderungen und der Planung von 
Eventbauten und nasche zu oft vom Dorfalm 
Dessertbuffet. Mich trifft man oft zu Hause am 
Grill, auf dem Velo oder im Büro. 

CINDY UND BENI DI GALLO 
SCHWEIZERSHOLZ

Wir kochen, reisen, tauchen und jagen gerne 
und freuen uns auf unseren Nachwuchs.
Man trifft uns oft auf dem Bodensee, im Orell 
Füssli in Zürich, im Coop in Bischofszell oder 
im Wald.
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Spannende und bewegende Geschichten 
aus dem Alltag unserer Missionare in 
Peru, Mosambik, Deutschland und der 
Schweiz.

MISSIONS 
UPDATE Berichte und Bilder von den Missionaren

Josef und Elsbeth Widmer, OM Deutschland

Heute ist der erste Tag unserer Som-
merferien. Morgen fahren wir auf 

die Insel Rügen an der Ostsee. Wir freuen 
uns auf die Woche am Meer, die Weite und 
die Natur, das Velofahren und Spazier-
gänge, die Zeit miteinander und mit Jesus. 
Neben Erholung wünschen wir uns eine 
erneute, klarere Sicht für Gottes Wirken, 
wo er dran ist. Gerade merken wir, dass 
die vielen Schwierigkeiten und Heraus-
forderungen, mit denen unsere Migran-
tenfreunde zu kämpfen haben, uns so in 
Anspruch nehmen, dass wir uns im Mo-
ment an den positiven Schritten auf dem 
Weg der Integration und dem wachsen-
den Glauben kaum freuen können. Schön, 
dass es in unserer Gesellschaft Ferien gibt. 
Jesu Einladung mit ihm weg vom Alltag 
und Rummel zu kommen, ist für uns alle. 
Wir wünschen dir erholsame Ruhepausen  
diesen Sommer. 

Seit letztem Sommer sind wir sehr in-
tensiv mit einer Gruppe von irakischen 
Flüchtlingen unterwegs. Sechs liessen 
sich im April taufen. «Ist die Jüngerschaft 
mit der Taufe abgeschlossen?» fragte 
mich einer. «Lässt ihr uns, jetzt wo wir 
getauft sind, alleine?» fügte er etwas  
ängstlich hinzu. Nein, wir werden sie 
weiter begleiten. Der Jüngerschaftspro- 
zess hat erst wirklich begonnen. Es geht 
uns nicht um Zahlen von getauften 
Flüchtlingen, sondern darum, dass sie 
wirklich heil und frei leben dürfen, Jesus 
eng folgen, dass ihr Leben sich verändert,
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 sie andere zu Jesus einladen und das was 
sie gelernt haben weitergeben. Einige der 
Getauften leiten unterdessen das Bibel-
studium bei den Treffen. Vor Kurzem gab 
einer von ihnen eine sehr gute Botschaft 
über Hiob und ein anderer über Ruth 
und Naomi und ihr Leben als Flüchtlinge 
und Fremdlinge. In den nächsten sechs 
Monaten hoffen wir, einige von ihnen 
noch besser auszurüsten um neue Grup-
pen zu leiten.

In den nächsten Wochen planen wir die 
Frauen zu Filmabenden einzuladen und 
den Magdalena Film zu zeigen. Wir ha-

ben Beziehungen zu vielen muslimischen 
Frauen, jedoch zeigen sie kaum eine Of-
fenheit für den christlichen Glauben. Die 
Ausnahmen sind die iranischen Frauen. 
Da sind auch einige zum Glauben gekom-
men. Frauen scheinen oft im fremden 
Umfeld noch mehr an ihren Traditionen 
festzuhalten und versuchen, die Familie 
zu schützen und zusammenzuhalten. 

Wir wünschen euch ein gutes Unter-
wegssein mit Jesus! 

Seid herzlich gegrüsst
Josef und Elsbeth

Unsere Missionare

JOSEF UND ELSBETH WIDMER
Mit OM in Deutschland
Arbeit mit Flüchtlingen
elsbeth.widmer@om.org
josef.widmer@om.org

JHONATAN UND EVELINE PORTUGAL
Mit SIM in Peru
Arbeit unter alleinerzieh-enden 
Müttern
eveline.portugal-geiser@sim.org 

SUSANNA HANSEN
Frontiers-Sendungsbasis, Schweiz
Gemeindebau in der islamischen Welt
Öffentlichkeitsarbeit 
susannahansen@bluewin.ch

ANDY KURET
Mit SAM Ministries 
in Mosambik
Missionspilot
a.kuret@bluewin.org
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Andy Kuret, Missionspilot, Mosambik

Ganz herzlich bedanke ich mich auf 
diesem Weg bei euch allen. Ich bin 

so reich beschenkt durch euch als Ge-
meinde und dich als Freund, Bruder und 
Schwester! Vielen Dank für die Geburts-
tagsüberraschung, die vielen lieben Wün-
sche, Geburtstagskarten und Geschenke. 
Mir fehlen einfach die Worte! Einmal 
mehr wird mir bewusst, wie wichtig ihr 
mir alle seid. Es ist schön und tut gut 
während meinem Heimataufenthalt viele 
von euch persönlich zu treffen, dabei mer-
ke ich, dass mir diese Art Gemeinschaft 
in Mosambik fehlt. Dafür habe ich dort 
Gemeinschaft mit meinen Geschwistern, 
welche auf eine andere Art bereichernd 
ist. 

Auch möchte ich mich bedanken für die 
grosszügige Spende von 1‘200.- Franken, 
welche ich für Bibeln mitnehmen darf. Es 
ist ein grosses Geschenk, das viele Herzen 
und Leben verändern wird.

Darf ich dich bitten für Mosambik zu 
beten? Seit ein paar Monaten kommt es 
im Norden des Landes immer wieder zu 
Übergriffen durch eine religiös geprägte 
Gruppierung. Menschen werden umge-
bracht, Häuser abgebrannt und Familien 
zerstört. Bisher war der Terror nur auf 
ein paar Dörfer begrenzt, nun weitet sich 
dies weiter aus, worauf das Militär nun 
versucht wieder Ruhe und Ordnung zu 
schaffen – leider auch mit Gewalt! Danke 
für dein Mitbeten!

Am 31. Juli werde ich wieder nach Af-

Südafrika aus werde ich mit meinem 
Auto in drei Tagen bis nach Mucombeze, 
in zentral Mosambik, reisen. Herzlichen 
Dank für deine Gebete und deine Freund-
schaft! Gott segne dich reich!

Liebe Grüsse aus Hefenhofen
Brotha Andy

«Datenda Maningi.»
Das ist in Shona und heisst: 

«Vielen Dank!»

WILLKOMMEN IN DER EINMALIGEN, CHRISTLICHEN MEDIOTHEK IN DER REGION. 3'000 BÜCHER UND 
ANDERE MEDIEN ZUM AUSLEIHEN IN DEUTSCHER UND TEILS ENGLISCHER SPRACHE.

Chrischona Amriswil
Sandbreitestrasse 1
8580 Amriswil
mediothek@chrischona-amriswil.ch
winmedio.net/chrischona

Öffnungszeiten:
Sonntag: 11.30 - 12.15 Uhr
Mittwoch: 15.00 - 18.00 Uhr* 
ausser in den Schulferien
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Mit Gott unterwegs
Es ist Ende Juni. Gerade sind Jesmar und 
ich aus den Färöer Inseln zurückgekehrt. 
Neben Tapetenwechsel und Erholung ging 
es uns vor allem darum, Jesmars Mutter 
zu sehen. Sie ist knapp 88 und dement. 
Dazu hatte sie sich anfangs Monat bei ei-
nem Sturz auch noch den Schenkelhals 
gebrochen. Es ist offensichtlich, dass ihre 
Kräfte nachlassen. Wir sind sehr dank-
bar, dass wir Gelegenheit hatten, Zeit 
mit ihr zu verbringen und sie zu segnen. 
Besonders für Jesmar war dieser Besuch 
wichtig, obwohl ihn die Reise und der 
vermehrte Trubel aufgrund seiner chro-
nischen Erkrankung sehr anstrengten. 
Ich habe im Vorfeld dieser Reise sehr um 
zusätzliche Kräfte für Jesmar gebetet und 
bin froh, dass es einigermassen gut ging. 

Vor meinen Ferien waren wir vom Me-
dien-Team beschäftigt mit dem «Context» 
(das Frontiers-Magazin) unter dem Thema 
«Gebet – mit Gott unterwegs». Der Autor 
des Leitartikels schreibt darin: «An viel-
en Orten in der islamischen Welt erleben 

Mitarbeiter, die Muslimen vor Ort dienen, 
dass Gebet nicht nur ein wichtiger Aspekt 
der Unterstützung unserer Arbeit ist. Ge-
bet ist die wichtigste Arbeit, zu der wir 
berufen sind. Wenn Weitergabe der guten 
Nachricht und Anleitung von Jüngern aus 
dem Gebet und der Begegnung mit Gott 
folgen, werden sie wesentlich einfacher.»

Weiter hinten dann kommt eine erst 
kürzlich ausgereiste junge Frau aus dem 
Thurgau zu Wort. Sie beschreibt ihren 
Weg von der Berufung bis zur Ankunft 
in ihrem Team. Äusserst eindrücklich! 
Sie war letzten Herbst bei uns im Prakti-
kum und ich habe hautnah miterlebt, wie 
sie darum gerungen hat, Gottes Platz zu 

Nordindien gehen sollte. Gebet und die 
Begegnung mit Gott haben auch auf ihrem 
Weg eine entscheidende Rolle gespielt.

Interessant ist, dass wir momentan so 
viele Interessenten an einer Langzeit-Mi-
tarbeit (rund 60) und Bewerber (15) haben 
wie nie. Gebet und unser damit verbun-
dener Einsatz in Werbung und Mobilisa-
tion wirken sich jetzt aus. Es sind Men-
schen mit einem Anliegen für Muslime, 
die Gott in der islamischen Welt dienen 
und dazu beitragen wollen, dass Gottes 
Reich wächst. Dies begeistert mich und 
ich bin dankbar, ein Teil davon sein zu 
dürfen. 

Vielen Dank und Gottes reichen Segen
Susanna

Susanna Hansen, Sendungsbasis von Frontiers
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WAS GIBT MEINEM LEBEN SINN?

Liebe/r Öpfelchärne Leser/in

Es freut uns, dass Sie durch diese Lektüre Interesse an unserer Gemeinde 
bekunden. Bestimmt hat Sie der eine oder andere Bericht berührt oder 
vielleicht auch herausgefordert. Wir möchten Sie aber nicht nur teilhaben 
lassen an den Geschichten anderer, sondern Sie auch ganz persönlich ermutigen 
zu der lebendigen Beziehung mit Jesus Christus, die unsere Mitglieder und 
Gottesdienstbesucher verbindet. Sollte Sie also die Frage nach dem Sinn des Lebens 
noch des Öfteren beunruhigen, dann lesen Sie die nachfolgenden Zeilen.

Gott liebt Sie und hat einen Plan für Ihr Leben. 
«Denn Gott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn für Sie hergab. Jeder, der 
an ihn glaubt, wird nicht verlorengehen, sondern das ewige Leben haben.» (Johannes 3.16). 

(Johannes 10.10)

Jeder Mensch ist durch Sünde von Gott getrennt. 
Deshalb kann er die Liebe und den Plan Gottes für sein Leben weder erkennen noch erfahren.
«Alle haben gesündigt und können deshalb nicht vor Gott bestehen.» (Römer 3.23). 
«Eure Schuld - sie steht wie eine Mauer zwischen euch und eurem Gott! Eure Sünden verdecken ihn, 
darum hört er euch nicht.» (Jesaja 59.2)

Jesus Christus ist der einzige Ausweg aus der Sünde. 
Durch ihn können Sie die Liebe Gottes und seinen Plan für ihr Leben kennen lernen und erfahren.
«Gott aber hat uns seine grosse Liebe gerade dadurch bewiesen, dass Christus für uns starb, als wir 
noch Sünder waren.» (Römer 5.8). 

nur durch mich.» (Johannes 14.6)

Nehmen Sie Jesus Christus durch persönliche Einladung als Erlöser und Herrn auf.
«Die ihn aber aufnahmen und an ihn glaubten, denen gab er das Recht, Kinder Gottes zu sein.» 
(Johannes 1.12). 
Ihr seid durch die göttliche Gnade gerettet, weil ihr glaubt. Es ist nicht eure eigene Tat, sondern ein 

Sie können Jesus Christus jetzt im Glauben durch Gebet empfangen.
«Herr Jesus Christus, ich brauche dich. Ich habe gegen dich gesündigt. Darum bin ich sehr dankbar, 
dass du am Kreuz an meiner Stelle gestorben bist. Bitte, vergib meine Schuld. Ich öffne dir mein 

verändere mich so, wie du mich haben willst. Amen»
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«Die meisten aber werden sich 
freuen. Darüber, dass weit 
entferne Menschen zurück 

Darüber, dass schuldige 
Menschen den «Freund der 

Sünder» kennenlernen. 
Darüber, dass allerlei Menschen 
Hoffnung, Frieden und Zukunft 

bei dem einen grossen König 

Auszug aus dem Leitartikel 
«Mein Traum von Kirche» von Dave Ohnemus 

(Seite 8)


